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Wir haben oft überlegt, ob es nicht besser wäre, wenn aus 

dem umfangreichen Recherchematerial zwei Bücher entstehen. 

Doch schließlich sind wir zu der Auffassung gelangt, dass es 

sich lohnt, die ganze Geschichte Theresienstadts in Händen 

zu halten. Denn ohne Festung kein Ghetto, ohne Kleine 

Festung kein Gestapo-Gefängnis und kein Internierungslager. 

Um Theresienstadts Funktion als Ghetto zu verstehen, 

muss man seine Festungsvergangenheit kennen. 

Und die ist so präsent wie die Ghettogeschichte – Sie müssen 

sich nur die Zeit nehmen, sich alles anzuschauen. Nehmen Sie 

dieses Buch mit. Wir hoffen, dass es zumindest die wichtigsten 

Fragen beantwortet – natürlich auch die, wo das Ghetto war: 

„Hier überall.“

Uta Fischer und Roland Wildberg

Berlin, im August 2011

„Wo war hier denn das Ghetto?“ 

Diese Frage wird in Theresienstadt/Terezín häu� ger 

gestellt – auch uns haben Besucher der Stadt schon danach 

gefragt, mitten am Tag auf dem Hauptplatz. Bei Licht besehen, 

ist die Irritation vieler Touristen, ja mitunter selbst einiger 

ehemaliger Häftlinge, nur zu verständlich: Eine ganze Stadt 

als Gefängnis, das ist ja auch unfassbar.

Noch sind die Zeitzeugen unter uns, die das Verbrechen als 

Kind erlitten haben und davon erzählen können. Aber es ist 

absehbar, dass der Moment kommen wird, an dem niemand 

aus dieser Erlebnisgeneration mehr lebt. Für diese Zeit ist 

„Theresienstadt – Eine Zeitreise“ gemacht. 

Über das Leiden und Sterben im Ghetto gibt es bereits unzählige 

Publikationen. Doch es gab bisher kein einziges Buch, das die 

ganze wechselvolle Geschichte dieser Stadt erzählt und auch den 

Weg zu den authentischen Orten des Ghettos und der Festungszeit 

weist. Diese Lücke zu schließen war unser Ziel. Durch zahllose 

Reisen nach Theresienstadt, Besuche in Archiven und Museen 

kamen wir ihm Jahr für Jahr näher.

VORWORT
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EDas Tor zur Vergangenheit steht weit offen – man muss nur unbefangen 
hindurch gehen: Dahinter liegt Theresienstadt, eine kleine Stadt in Nordböhmen, 

auf halber Strecke zwischen Dresden und Prag. Einst als Grenzfestung gegen 
Preußen errichtet, später Gefängnis für Staatsfeinde, schließlich missbraucht als 

Ghetto und KZ im „Dritten Reich“. „Theresienstadt – eine Zeitreise“ ist das erste 
Buch, das die spannende Geschichte der über 200 Jahre alten Stadt und Festung 

nacherzählt. Es überrascht mit neuem Wissen und zeigt anschaulich, 
wo die Spuren der Vergangenheit zu � nden sind. Das Buch ist ein idealer 

Begleiter für alle, die selbst entdecken wollen, wie es gewesen ist. 
Damit das Tor zur Vergangenheit stets geöffnet bleibt. 

UTA FISCHER

ist Stadt- und Regionalplanerin und Journalistin. 
Schon während ihres Studiums interessierte sie sich 
für die Geschichte von Theresienstadt/Terezín. Sie hat 
mehrere Jahre an Projekten der 
Stadtentwicklung in Terezín 
mitgewirkt. In dieser Zeit war  
Gelegenheit, sich mit dem Ort 
und seiner Geschichte noch mehr 
auseinanderzusetzen. Heute lebt 
sie mit ihrer Familie in Berlin 

und ist freiberu� ich tätig.

ROLAND WILDBERG 

ist Buchautor und Journalist. 
Er arbeitete als Redakteur unter 
anderem für „Die Welt“ und „Welt am Sonntag“. Im Auftrag 
der Stiftung Terezín konzipierte er mit Uta Fischer im Jahr 
2005 Teile einer internationalen Wanderausstellung über die 
Festungsstadt. Seitdem ist er unzählige Male zurückgekehrt, 
um ihre Geheimnisse aufzuspüren und zu fotogra� eren – vom 

Schleusenkanal bis zum Dachbodenverschlag.

WILDFISCH

wurde von Uta Fischer und Roland Wildberg 2004 gegründet. 
Das Medienbüro entwickelt Kommunikationsstrategien, 
Konzepte und Publikationen für Unternehmen und 

Institutionen. 
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Uta Fischer & Roland Wildberg
Theresienstadt – Eine Zeitreise

Erscheinungstermin: 3. Quartal 2011 
Einband: Taschenbuch, 368 Seiten
Format: 14,8 x 19 cm
Preis 29,80 €
Erscheint bei: Wildfisch, Berlin
ISBN: 978-3-9813205-1-0
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Farbe: „Orange“ und Symbol: „Festung“

Die größte Baustelle Europas  ~  Warum Theresienstadt 
uneinnehmbar war  ~  Inundation: Verteidigung durch Wasser  ~  
Minensystem: Theresienstadts dunkle Unterwelt  ~  
Der Krieg von 1866: Angriff aus der Festung

DIE F ESTUNG + SPURENSUCHE  

DAS GEFÄNGNIS

Farbe: „Rot“ und Symbol: „Kleine Festung“

Leben und Sterben in einer k.k. Militärstrafanstalt  ~  Die letzten Jahre 
des Sarajewo-Attentäters  ~  Rückkehr unerwünscht: Das Gestapo-
Gefängnis 1940–1945  ~  Das KZ wird Internierungslager  ~  
Ein wahres Märchen: Onkel Pitter rettet 800 Kinder

Farbe: „Gelb“ und Symbol: „Davidstern“

Das Geheimprojekt „G“: Die verbotene Stadt  ~  Die SS im Ghetto  ~  
Das Elend der Alten  ~  Der große Betrug: „Die Verschönerungs-
aktion“  ~  Mörderisch schön: Theresienstadt als Filmkulisse  ~  
Überlebte wegen eines Schreibfehlers: Dagmar Lieblova

Farbe: „Grün“ und Symbol: „EU-Sternenkreis“

Große Pläne für die kleine Kommune  ~  Theresienstadt wird 
wieder Festung ~ Ausstellungen & Gedenkorte: Pamatník Terezín  ~  
Die einzige Belagerung der Festung  ~  Kämpfte gegen die Flut: 
Radek Vrany  ~  Anwärter für das UNESCO-Weltkulturerbe

DAS GHETTO + SPURENSUCHE 

TEREZÍN HEUTE

AUS DEM INHALT
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DIE F ESTUNG 
SPURENSUCHE 



 info@wild-fisch.de | www.theresienstadt-zeitreise.de | 9 Neuerscheinung: „THERESIENSTADT – EINE ZEITREISE“ | ISBN 978-3-9813205-1-0 | WILDFISCH8 |

S
P

U
R

E
N

S
U

C
H

E
101

Blick vom Hauptplatz auf den klassizis-
tischen Kirchenbau. Über dem Portal 

ist in lateinischen Lettern das Jahr 
des Baubeginns (1805) festgehalten.
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Die Garnisons- 
und Pfarrkirche

Das Wahrzeichen der Stadt
Das Wahrzeichen Theresienstadts ist aus 
allen Himmelsrichtungen weithin zu 
sehen: Keck ragt der 56 Meter hohe Turm 
der Kirche „Auferstehung Christi“ hoch 
über die Wallkrone der Festung hinaus 
und präsentiert mit seiner Silhouette die 
Stadt. Er ist mit Abstand das höchste 
Bauwerk – eigentlich ein Widerspruch 

zu den strategischen Erfordernissen der 
Festungsanlage: Denn die Planer waren 
konsequent darauf bedacht, das Pro� l 
der Forti� kation so � ach wie möglich zu 
halten, um feindlichen Truppen keine 
Orientierungspunkte und Beschussziele 
zu bieten. Andererseits bot die Aussicht 
vom hohen Turm einen hervorragenden 
Überblick über die gesamte Elbebene, 
die die Festung mit ihrer Artillerie 
kontrollieren sollte. Dieser bedeutende 
strate gische Vorteil war offensichtlich 
auch ausschlaggebend für die Bemessung 
der Turmhöhe. 

Als wichtiger Bestandteil einer Ideal-
stadtanlage wurde die Theresienstädter 
Kirche ganz bewusst in der Stadtmitte
angelegt (erbaut 1805 – 1810). Sie steht an
der zentralen Ost-West-Achse, an der die 
gesamte Festung vollkommen spiegel-
symmetrisch ausgerichtet ist. Auch der 
zentrale Platz wurde als eine auf die 
Kirche bezogene Einheit geplant. Einge-
fasst ist er im Westen vom Genie-Gebäude 
und gegenüber auf der Ostseite von ei-
nem Ensemble aus Kommandantenhaus, 

Kirche sowie dem Pfarr- und Schulhaus. 
Die Anordnung ist Spiegel des absolutis-
tischen Selbstverständnisses und verdeut-
licht anschaulich die Hierar chien in der 
städtebaulichen Struktur. Die seitliche 
Position des Rathauses auf der Nordseite, 
welches später erbaut wurde, spiegelt 
dagegen die untergeordnete Rolle in der 
Konzeption der Stadt wieder. 

Die Garnisonskirche ist der Abschluss 
und zugleich Höhepunkt des vom Staat 
� nanzierten Bauprogramms für die Mili-
tärbauten. 

Übersetzung einer lateinischen Inschrift. Es handelt sich um eine Erinnerungstafel, die ursprünglich am 
Leitmeritzer Tor angebracht war. Nach dessen Abriss 1898 kam die Tafel an die Nordseite der Kirche.
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Mit ihren repräsentativen Bauten bildet die Ostseite des Platzes die Hauptkulisse der Stadt: die ehemalige 
Festungskommandantur, die Garnisonskirche und das Schul- und Priesterhaus (von links nach rechts)

Das Schul- und 
Priesterhaus

Die Alte Schule
Das Schul- und Priesterhaus war das 
erste Gebäude, das an der Ostseite des 
Platzes im Jahr 1784 gebaut wurde. 
Es verdankt seine Bestimmung dem 
Ansiedlungs patent Kaiser Josephs II.: 
Im letzten Para grafen dieses Regel-
werkes zum Ausbau der neuen Stadt 
wurde festgelegt, dass der Staat eine 
Schule und Pfarrei bauen würde, solange 
die Stadt nicht selbst dazu in der Lage 
sei. Sogar die Unterhalts kosten für einen 
„geistlichen Hirten“ sollten übernommen 
werden. 

Bereits kurz nach der Fertigstellung 
wurde das Gebäude an die Stadt vermie-
tet und diente als Bürger- und Soldaten-
schule sowie Lehrer unterkunft. Der Leit-

meritzer Magistrat veranlasste 1790 die 
Gründung einer „Trivialschule“. Auf dem 
Stundenplan standen Religion, Grund-
kenntnisse im Lesen, Rechnen, Schreiben 
sowie Turnen. Die Unterbringung der 
Lehrer erfolgte zweckmäßig in demsel-
ben Gebäude. 1836 wurden in der Schule 
211 Schüler von einem Lehrer unterrich-
tet. Den Religionsunterricht erteilte der 
jeweilige Garnisonskaplan. 1880 zog die 
gesamte Schule in ein neues Schulgebäude 
an der Nordseite des Platzes. Heute ist 
dort das Ghettomuseum untergebracht. 

Die tschechische Bevölkerung konnte 
erst 1887 eine eigene Schule mit der 
Unterrichtssprache Tschechisch für ihre 
Kinder durchsetzen. Das alte Schul- und 
Priesterhaus ging nach dem Auszug der 
Schule wieder zurück an die Militärver-
waltung, die es bis 1918 als soge nannten 
Of� zierspavillon nutzte.
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„Durch die allerhöchste Gnade Seiner 
Majestät des Kaisers Franz“ wurde schon 
bevor es eine Kirche gab 
ein Militärgarnisons-
Kaplan angestellt, der 
auch für die Ansiedler 
zuständig war. Gottes-
dienste wurden vor 1810 ersatzweise in 
der Spitalskapelle und den Kasernen ab-
gehalten. Die Stadtgemeinde erhielt erst 
1842 die Erlaubnis, einen zivilen Pfarrer 
anzustellen, der ausschließlich für die 
Bürger Theresienstadts zuständig war. 

Im Kirchenschiff erinnert heute wenig an 
die Zeit, als hier noch Soldaten Gottes-

dienst feierten und die Regimentsfahnen 
weihen ließen. Lediglich ein ungewöhn-

liches Relikt blieb er-
halten: Einen hölzernen 
Seitenaltar zieren drei 
kleine Kanonenkugeln. 
Die Orgel stammt eben-

falls aus der österreichischen Zeit. Die 
„Hoforgelfabrik“ der Gebrüder Rieger 
im schlesischen Jägerndorf (Krnov) baute 
das Instrument 1903. Die Chronisten 
erwähnen den „prachtvollen Klang“. Die 
Original-Orgelpfeifen wurden im Jahr 
1918 zur Kriegsmetallgewinnung einge-
schmolzen.

Blick vom Eingang auf den Hochaltar mit dem Bild „Auferstehung Christi“ von Josef Bergler (1753 – 1829)

Die alte Orgel wird heute noch gespielt. 
Sie hat zwei Manuale und 20 Register.
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Die Kavallerie-
Kaserne

Pferde in der Stadt
So ruhig, wie die Magdeburger Kaserne 
heute wirkt, so voller Leben war sie zur 
Kaiserzeit, als hier ständig ein ganzes 
Ka vallerie-Regiment einquartiert war. 
Die gewaltige Geräuschkulisse muss bis 
in die Seitenstraßen zu hören gewesen 
sein: das Wiehern von Pferden, das Schar-
ren und Schlagen ihrer Hufe gegen die 
hölzernen Ständerwände und das Klirren 
des Zaum zeugs. Hier wohnten einmal bis 
zu 424 Pferde und 686 Mann! Im Erdge-
schoss waren für die Vierbeiner 37 Stal-
lungen reserviert, in den oberen Stock-
werken lebten die Soldaten. 

Die Belegung wechselte, so waren von 
1877 bis 1897 Teile des 1. Dra goner-
Regiments „Kaiser Franz I.“ einquartiert, 
eines von 15 Dragoner-Regimentern des 
k.u.k. Heeres. Anders als bei den Küras-

sieren schützte sie kein Panzer, zur Be-
waffnung dienten ihnen Karabiner (kurz-
läu� ges Gewehr), Revolver und Säbel. Ihre 
prächtigen Uniformen gehörten im Stadt-
teil zum Straßenbild, zwischen Kaserne 
und den vier Toren waren ständig Reiter 
unterwegs. Innerhalb der Festung exer-
zierten sie auf benachbarten Reitplätzen 
und in der 1862 fertiggestellten Reit halle, 
die noch heute erhalten ist. 

Zum ständigen Personal des Regiments 
gehörten Büchsenmacher und Tierärzte, 
Hufschmiedearbeiten erledigte ein There-
sienstädter Meister. Das Futter für die 400 
Pferde hatte im Gebäude keinen Platz, 
es befand sich im Proviantgebäude 
und in „Schupfen“ (Schup-
pen) auf dem Retran chement 
zwischen Großer und Kleiner 
Festung und wurde täglich mit 
Fuhrwerken herangeschafft.

Das Postkartenmotiv von 1904 zeigt Soldaten des Böhmischen Dragoner-Regiments Nr. 7 „Herzog von Lothringen“.

9

Pferdeköpfe mit Rüstpanzer zieren 
die Eingangstore der Kaserne.

i
S

P
U

R
E

N
S

U
C

H
E Die Brauerei 

Treibstoff für die Truppe
„Gemütlich ist der Kürassier, er reitet 
Schritt und trinkt viel Bier!“ Ein Spott-
lied, wie es vor 200 Jahren gut in den 
Gassen Theresienstadts erklungen sein 
könnte. Wobei nicht nur die Reiterei 
dem Gerstentrunk zusprach: Bier war 
schon damals ein ef� zienter Treibstoff für 
die Truppe. Zwischen Wachdiensten und 
anstrengendem Exerzieren half es, den 
eintönigen Garnisonsalltag zu ver gessen. 
Vor allem jedoch war es gehaltvoll. 
Welchen Wert die Militärs dem Bier 
bei maßen, zeigt auch die Planung der 
Festung: Ein ganzes Karree war für eine 
Brauerei sowie eine Branntweinbren-
nerei zur Versorgung der Soldaten vorge-
sehen. Die Festungsbauleitung versuchte 

zunächst, die Leitmeritzer Bür-
gerschaft für den Bau des Brau-
hauses zu gewinnen. Doch selbst 
die Aussicht auf 20 Jahre Steuer-
freiheit fruchtete nicht. Das Mili tär 
baute und braute schließlich selbst 
(1787). Als die hohen Baukosten in 
Höhe von 73.945 Gulden re� nan-
ziert waren, wurde das Objekt der 
Stadt überlassen. 

Das Festungsbier war beliebt: 1832 
wurde das Getränk in 13 There-
sienstädter Schänken, die meist in 
den Kasernen waren, sowie sieben 
Einkehrhäusern ausgeschenkt. Die 
Umbenennung der „Oberen Pfarr-
gasse“ in „Brauhausgasse“ (nach-
weislich im Stadtplan von 1865) 
spiegelt die wachsende Bedeu-
tung der Brauerei wider. Ab 1881 
erleichterte zunächst eine Dampf-
maschine die schwere Arbeit im 
Brauhaus, ein Jahr später wurde 

direkt neben der alten Brau-
e rei eine Mälzerei gebaut. 

Dieses Gebäude ist 
heute weitgehend 

ungenutzt.

8

Historische Zeichnung der 
Mälzerei, Plan von 1903
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